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sind hie Klassifizierten Anzoi D Vfj pfl ffür Omaha imd Umgegend: m cm
li s flffy heute abend und Dicnstaa. wärmer heute obcn.

jcn der Täglichen Omaha Für Nebraska: Veränderlich heute abendm it. und Dienstag, wahrscheinlich Regen im nurd.ribi'lne. SieLesen sie um IH V M,, 11 lichen und warmer im östtickM Teil hente ahenü.v jdes GewinneZ willen!
ii

Für Iowa: Regen heute abend und Säetö
eZß tag und langsam sagender Temperatur.
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Bankier U). H. Bucholzritischc Komminon Mt MiWnsWH
Zwei Hospltalschisfe
von U-Boot- en versenkt!

Dieselben waren jedoch nicht als
solche gekennzeichnet; 75 Pcrso

nen sind ertrunken.

Briten greifen wieder
mit großer Macht an!

Moraht nennt Offensive der Briten
ein Fiaskv? Erfolge stehe in

keinem Verhältnis zu
Verlusten. lgrcß dein Washington fttiert!

Kömmt nicht hierher, etwas zu erhalten", son-öer- n

zu geben"; Balsour wird heute mit
cansing u. wilson Unterredung haben.

Balsour: Die Welt wird ttber Amerika staunen!

Ein erbitterter Kamps um dieselbe entbrannt;
die Negierung hofst, daß dieselbe Mittwoch j

zur Annahme gelangen wird. i

Der Senat ist der Vorlage günstig gesinnt!
amerikanisckM Diplomaten bekannt
geinacht werden. Mittwoch schon
werdeil die K'onferciizen stattfinden.
Morgen lveroen die Kommissäre Gii
ste des Kabinetts sein; Balfour wird
von Lansing zur Tafel gezogen wer
den? die übrigen werden mit Kabi

ncttsmitglicdern speisen, die ihnen
amtlich gleich stehen. Später wird
Lansing Gast der Kommission im
Panmncrikanischen Gebäude sein.

Die Briten haben ein feines Quar
tier an der 16. Straße bezogen; wo
immer dieselben sich sehen lassen,
werdm sie enthusiastisch begrüßt.

unerwartet gestorben!

Mit ihm scheidet einer der hervorra
gendstcn deutschamerikanischcn

Bürger dahin.

Herr William Hermann Bucholz,
erster Vize.Präsident der Omaha
National Bank, einer der anerkannt
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W. H. Bu ehofz.
?

führenden Finanzins deS Westen u.

einer unserer hervorragendsten
Deutschamerikaner, ist Sonntag nach

mittag in seinem Heim 1728 südl.
32. Str. nach kurzer Krankheit an
der Arterienverkalkung unerwartet
gestorben. Es war nicht allgemein
bekannt, daß Herr Buchholz krank
lich war. Zwar merkten einige se-

iner Freunde in letzter Zeit, daß er
stark gealtert und seine Züge eine

gewiife Müdigkeit verrieten. Nie-ttian- d

konnte jedoch ahnen, daß das
Ende dieses hervorragenden Mannes,
eines Mannes von stolzer schlanker

Erscheinung, so nahe bevorstand. Bor
einigen Tagen begab er sich nach

Norfolk, seiner früheren Heimat, um
seine Gattin, die dort einen Unfall
erlitt, abzuholen. Er befand sich mit
seinen Söhnen in seinem Automobil
auf der Rückfahrt, als er plötzlich
so schwer erkrankte, daß er mit dein

Bahnzug nach Hause befördert wur
de und Sonntag trotz aller ärztlicher
Hülfe, allzufrüh, in der Blüte der

Jahre, tief beklagt von seiner Fa-
milie und vjelen Geschäftsfreunden,
aus diesem Leben abberufen wurde.

Der Verstorbene wurde vor 31
Jahren alö Sohn deutscher Eltern
in Clayton County, I., geboren
und besuchte die Schulen in Guten-

berg, Ja. Sein Vater war ein Of
fizier der Hannovcrschcn Armee und
der ninge Buchholz erhielt nne
gründliche deutsche Schulbildung. Er
bcmeistcrte die deutsche Sprache wie

'wmige Deutschamerikaner, und war
stolz auf seine deutsche Abstamirning.
In frühen Jahren verlor er seine
Eltern und als 17mhnger Jung
ling zog er nach dem Westen und
kam nach Lincoln, wo er einige Mo
nnte am State Journal" tätig war.
Diese Arbeit gefiel ihm jedoch nicht
und er wandte sich dem Bankgeschäft
zu. Er übernahm eine Stelle in ei

ner Bank in Norfolk, Nebr.. doch

wurde diese bald aufgelöst. Hierauf
wurde er zum
von Madison Eoilnty ernannt. Im
Jahre lSSi) trat er in die Norfolk
National Bank ein und brachte es in
wenigen Jahren zum Präsidenten
dieses in jener Gegend bedeutendsten
Finaiizinstitutcs. Dann verkaufte er
seinen Anteil aus und begab stch nach
Oakland. Eal., wo er Vize.Präsident
der Central Bank von Oakland
wurde. Int Jahre 1906 kam Herr
Buchholz mlf Veranlassung des Se
nators Millard, dem Präsidenten
der Omaha 5cational Bank, der die

großen Kenntnisse, hohe Begabung
und trefflichen Charakter dieses
ManneS kennen und schätzen gelernt,
nach Omalia und trat als Kassierer
in diese Bank ein. Vir Jahre spä
tcr wurde er Vize-Präside- und im
Januar 1917 der erste Vize-Präsi-de-

dieser größten Bank in Omaha.
Er war berufen, dereinst an die
Spitze dieses Finanz, iistitutes zu tre-

ten, hätte der Tod seiner glänzend.'n
Läufbahn nicht ein jähes Ziel ge
setzt.

Herr Buchholz war ein Mann von
großer Verantwortlichkeit. Nicht nur
lasteten die schwerwiegenden Geschäf
te der Bank auf seinen Schultern, er
hat sich auch an allen Unternehmun.
gen zain Wohl und Besten der Oef
ierilifcit ißtüQxtaa&ib- - Mdü

London, 23. April. Die bei
den Hospitalschiffe Doncgal" und
Lanfranc", welche jedoch nicht als

solche äußerlich kmntlich gemacht
worden waren (und deshalb von
niemand als solche erkannt werden
konnten) smd am, 17. April auf der
Fahrt nach England ohne War-nun- g

torpediert und versenkt wor
den.

Von den an Bord des Doncgal
Befindlichen werden 29 Verwundete
und zwölf Mann der Besatzung ver
mißt. Bei dem Untergang des
Lanfranc" sind 31 ertrunken, dar,

unter 15 deutsche Verwundete. Beide
Schiffe waren von Krtegsschiffm es
korttert worden.

Der Lanfranc" war 6,287 Ton
nen groß und der Donegal" 1,097
Tonnen.
2 Norweger versenkt, einer gekapert.

London. 23. Avril. Eme De
pesche aus Kopenhagen besagt, daß
der norwegische 'Dampfer Pergen-gut- "

von einem deutschen Tauchboot
versenkt wurde, und daß acht Per
sonnen der Besatzung dabei den Tod
gefunden haben.

Hiesige Vertreter der belgischen
Hilfskommission wurden benachrich-tigt- ,

daß der von Rotterdam abge
fahrene norwegische Dampfer Ring.
Horn" versunken ist. ' Der Dampfer
war 1,713 Tonnen groß und wurde
im Jahre 1904 in Bergen erbaut.

Der 776 Tonnen große norwegi
sche Dantpfer Norden" ist von den
Deutschen gekapert und nach Kux
haven bugsiert worden.

Torpediert oder aus Mine gelaufen.
Amsterdam, 23. April. Das

Schiff Kongsli", für die Unter- -

stützungskommission bestimmt, ist!
entweder auf eine Bnne geraten
oder torpediert worden. Einer von
der Besatzung wird vermißt. Der
Dampfer war 5,026 Tonnen groß
und fuhr am 31. Marz von Port,
land, Maine, nach Rotterdam ab.

Der Kongsli" gmg am Freitag
in der sogenannten sicheren Zone
unter.

Der Vermißte ist der zweite Maat,
ein Norweger. Es waren 34 Mann
an Bord, 19 davon waren Ameri
kaner.

Der Dampfer versank in der Dun
kclheit.

Streik in Deutschland
in den letzten ZUgen!

Amsterdam, 23. April, über Lon
don. Das Berliner Tageblatt"
schreibt: Der Streik ist stetig im
Abnehmen begriffen. Alle Streiker
sind angewiesen worden, innerhalb
24 Stunden die Arbeit imcder aufzu
nehmen, widrigenfalls sie zum Mili-

tärdienst herangezogen werden."

Praktische Menschenliebe dänischer
Aerzte.

'
Kopenhagen, 23. April. Eine

Berliner Depesche besagt, der Ver-

band der dänischen Aerzte habe der
deutschen Regierung 1 Million Kro-

nen offeriert zwecks Entsendung von

10,000 Kindern nach Dänemark. Die
51inder sollen im nördlichen Däne-

mark untergebracht und dort bis 6
Monate nach Beendigung des Krie-

ges verbleiben. Das Angebot wur-d- e

angenommen.

Ja man darf annehmen, daß sein all
zusrühcr Tod auf Ucbcranstrmgung
direkt zuriickzufuhren ut. Er war
cinc Verkörperung deutschen Pflicht
bewußtscins und Verantwortlichkeit.
Im Umgänge bewahrte er trotz sei
ner hervorragenden Stellung ein
schlichtes leutseliges Wesen.

Wie hoch die Finanzkenntnisse des
Verstorbenen anerkannt wurden, ist
aus der Tatfache ersichtlich, daß er

Mitglied des Exckutivekomitees der
Amerikanischen BankiersGesellschatt
war und als solches großen Einfluß
ausübte bei der Umgestallung unse
res Bankwesens.

Der Verstorbene hinterläßt seine

Gattin, eine geborene Marion St.

Rainbolt und zwei Söhne. Friedrich
und Arden. Er gehörte zahlreichen
hervorragenden Klubs an und war
einer der beliebtesten Bürger Oma-

bas. Herr Vuckcholz war Sckiatzmei-ste- r

des ersteil Omaba Sängerfestes.
Sein allzufrüh Tod ist ein uners-

etzlicher Verlust für dos Geschäftsle
ben Omabas und des ganzen We-

stens. Ehre dem Andenken dieses
tüchtigen Mannes, dem würdigen
Sproß deutschen Stammes.

Die Zeit der Trauerfeier ist noch
nicht fe'tgesetzt, doch wird die Be

attm-iUtt- , ei&su

London, 23. April. Die Briten
haben heute bei Tagesgmuen wieder
am Scrape Fluß in breiter Front
angegriffen. Der offizielle Bericht
sagt, daß die Schlacht ihren Fort
gang nimmt und sich für die Briten
günstig gestaltet. In dicsein Bericht
heißt es: Zu beiden Ufem des Scra
pe Flusses haben wir heute zu früher
Morgenstunde wieder angegriffen.
Unsere Truppen machen ..zufrieden
stellende" Fortschritte. Südlich von
der Bapaumc.Cambrai Landstraße
nahmen wir den Rest des Torfes
Trcscault und den größten Teil des
Havrincourt.Gehölzcs.

Moraht über die Bntcn-Offensib- e.

Berlin, über Amsterdam und
London, 23. April. Der bekannte
Militärkritiker Major Moraht be
spricht in der Deutschen Tagcszei
tung das Resultat der kürzlichen
Kämpfe an der britischen Front aus
dem westlichen Kriegsschauplatz und
komnit zu dem Schlüsse, daß sich die
Offensive der Bnrni bei Arras be
reits wieder zu einem Fiasko ge
staltet habe. Der Sachverständige
erklärt, daß Deutschland angesichts
der hochgespannten Erwartungen,
welche England auf die Offensive ge
fetzt hatte, allen Grund habe, mit
dem Stand der Dinge zufrieden zu
sein, denn in Wirklichkeit sei von den
deutschen. Truppen ein großer Sieg
errungen worden. Die Situation sei

heute genau wieder so, wie nach den
srühcren englischen Offensiven. Die,

Engländer brachten uns, schreibt Mo
raht, große Verluste bei, aber was
sie erreichten, steht in gar keinem
Verhältnis zu den Opfern, die sie

erlitten. Die deutsche Disziplin und
der deutsche Mut blieben wieder
siegreich.

Die britischen Tanks lxaben sich

ebensowenig bewährt, wie letztes

Jahr au der Somme. Von den
britischen Heerführern sagt er, daß
sie ihre in dichten Massen borge
riickte Infanterie immer zu früh ein
fetzten und unter das deutsche Ar
tillericfeltcr brachten, so daß sie un
geheure Verluste erlitt. Die Tätig
Zeit der brstischen Artillerie fei durch
den Mangel an sorgfältiger Auf
klärung durch die Flieger schwer be

einträchtigt worden.
Betrachcn wir einmal die Erfol

ge, zu denen König George den
Feldmarschall Haig beglückwünscht
hat." schreibt der Kritiker zum
Schluß. Die Engländer sind auf
einer Front von 20 Kilometer durch
schnittlich bis zur einer Tiefe von 4
Kilometer vorgedrungen. Sie brauch
ten 6 Tage .der blutigsten Kämpfe,
um 81) jttaörat.Lnlometer zu be
setzen. Wenn man diese Resultate
und die Verluste früherer Schlachten
vergleicht, kann inan die britischen
Verluste ruhig auf volle 100.000
Mann ansetzen. Aber was hatten
sie im Sinne? Sicherlich nicht die
Eroberung dieses schmalen Streiten
Landes. Ihr erstes Ziel war Dou
ai, und nach dem die belgische Gren
ze. Es ist sogar wahrscheinlich, öaß
ste davon traiimten. uns bis auf die
Maas.Lime zurückwerfen zu kön

nen."

Deutschland musz

unbedingt durchhalten!
Darf eines Bissen Brotes wegen nicht

verzagen, denn alles steht ans
dem Spiel.

Amsterdam, über London, 23.

April. Die Norddeutsche Allgc
meine Zeitung appelliert an das
deutsche Volk, nicht um einen Mund
voll Brotes wegen kleininütig zu
werden, sondern nur noch ein klein

wenig auszuharren. Amerika weiß."
heißt es in dem Appell, daß Eng
land geschlagen werden mrö. und
hat deshalb in den 5!rieg eingcgrif
fen, um von dem Gelde, das es in
das Munitionsgeschäft angelegt hat,
zu retten, was es eben zu retten

vermag. Wollen wir getanen, oan
Amerika die Prosite einheimst i
Beißt auf die Zähne, und alles wird
bald vorüber sein. Bedenkt, daß
alles auf dein Spiele steht I"

Der Berliner Ebristliche Handwer
kerveri'in hat ein Manifest erlassen,
in welchem die Treue den; Kaiser
und Reich gegenüber hervorgehoben
mid Streite verdammt werden, ja-

gend, daß durch Streiks kein Bissen
Brot niehr erlangt wird, und daß
der Feind, ancm Ertnntidt'n
gleich, nach dem Strohhalm greift.
ängstlich auf Anzeichen von Ruheftö
ruugen im Innern des Deutschen
Reiches wartend. Deshalb uuch je
der durchhau!, -

Washington, 23. AprU. Eng.
land hat heute durch seine Kriegs-koinmissä- re

den Ver. Staaten die

Hand zum gemeinsamen Handeln
gegen Deutschland gereicht. Amerika
wird den Krieg für die Freiheit, der
im Jahre 1776 bcgaim, fortsetzen.

Der britische Konunissär Lvrd Aal.
sour gab gleich bei seinem hiesigen

'i Eiiürcffen der Welt zu verstehen,
daß dieselbe über den Anteil, den
Amerika an dem Kriege nimmt, stau
nen werde. Er lies; durchblicken,

das, hätte Deutschland gewutzt, mit
welchen gewaltigen Mitteln die Ver.
Staaten in den Krieg eingreifen
würden, man nie daran gedacht hät
te, sich auf einen Krieg mit den Ver.
Staaten einzulassen. Nach dem wahr
haft fürstlichen Empfang, wie er den
britischen Koinmmaren hier zum
geworden, werden die Nommissäre
heute "mit dein Staatssekretär Lan

"

sing eine Konferenz haben und dann
dein Präsidenten Wilson vergelten
werden. .

Ihre Mission ist keine bittende,
sie wollen vielmehr geben. Sie wün
sehen, daß Amerika durch die von

England begangenen Fehler profüie
re; sie wollen den Borstehern der
verschiedeiien Departements zeigen,
wie inan den besten Weg einschlagen
kann, um in dent Kriege erfolgreich
zu sein.

Während der britische Minister
des Auswärtigen Balfour heute den:
Staatssekretär Lansing uiid dem

..Präsidenten seine Aufwartung mackxt.

werden seine Begleiter mit Wideren

ttuss. Demokratie fi!r
allgemeinen Frieden!

Wünscht Frieden ohne Anncxatiou;
Teutsche Sozial, tcn für öxic

den mit Rnszland.

Petrograd, über London, 23
April. Die amtliche Nachrichten,
agcntur liesz heute folgende Bekannt
machung ergehen:

In Beantwortung auf die An
frage des Kongrcßabgcordncten
Meyer London (von New ?rk), ob
die ruisischen Sozialisten emcin Se
paratsrieden Mit Deutschland das
Wort redeten, telegraphierte der
Vollzugsauöstlmf;:

. Wie bereits in der Erklärung
des Ausschusses der Arbeiter und
dcö Militärs betont wurde, sucht die
revolutionäre russische Demokratie
keinen Separatfrieden, sondern redet
einem internationalen Frieden ohne
Annexion und ohne Kriegscntschädt
gung das Wort, und vertritt das
Wrinzip, daß sämtliche Nationen das
Recht der ungehemmten freien Ent
Wicklung für sich beanspruchen Ion
nen. An das gesamte Proletariat
rrgebt der Appell, feinen ganzen
Einflutz geltend zu machen, um einen
Frieden auf jener Basis zustande zu
brmaen.

Repräsentant London ist Sozialist
und hotte sich mit der obigen Frage
an daö sozialistische Dumamitglicd
Tscheidfe gewandt.

Teutschlands Sozialisten für
Separatfrieden.

. Kopenhagen, 23. April. Der
Vorwärts" in Berlin enthält in

seiner Aiisgabe vorn Samstag einen
ausführlichen Bericht über die große

' SozialistenKonfcrenz, aus dem dait.
Iich hervorgeht, das; die Mehrheit
oller deutschen Sozialisten unter der
Fuhrung von Philipp Saieideiimnn
trotz aller Ableugnungen aus einen
Separatfrieden mit Rf;land hinar
teilen. Die auf der Konferenz an.
genommenen Beschlüsse sind derartig
abgefaßt, um die russischeil Radika
len und die Arbeiter und Soldaten
Deputierten zu einein Friedenspro.
grainm zu veranlassen.

Sckeidemanii verurteilt auf das
Schärfste die eng listen und sranzö.
fliehen Sezialisten und Arbcitcrver
ireter, welche den deutschen Plan
durch die Entsendung einer Koni
Mission nach Petrograd durchkreuzen
inoslcn. Er sagte: Natürlich sind
unsere Beinükmi'.gen aus die Errich
tinui eine allgeuieinen Friedens w

r;trt: menn dieiclven jednch erfolg
te'i iSbrn, dann und wir natur
nknuiz jiur einen Sesaratlricden,

Wa hmgton, L3. April. Im
Kongreß begann heute die Debatte
twer die RegierungsWehrpflichwor
läge. Wird dieselbe angenommen,
dann sind Millionen amerikanischer
Bürger verpflichtet, sich dem Mili
tärdienst zu widmen. Amerika wird
eine kolossale Armee auf die Beine
bringen, um dieselbe gegen Deutsch
land zu verwenden. Sowohl der
Hauskomiteebericht als auch der Mi-

noritätsbericht in Sachen des Zwang
dienstes sind im Hause eingereicht
worden.

Der Vorfitzende des Ausschusses.

Repräsentant Dent, wies darauf hin,
daß die erweiterte Vorlage den Prä-
sidenten bevollmächtigt, ihn indessen
nicht anweist, die Schaffung eines
vorläufigen Freiwilligcnhceres von
500,000 zu veranlassen, und, wenn
notwendig, später die Zahl auf eine
Million zu erhöhen, und zwar unter
den dcrzettig bestehenden Gesetzen.

Nach Abschluß der Negistrcüion
würde der Präsident die absolute
Machtvollkommenheit besitzen, dar
über zu mtschciden, ob eine Armee
nach dem Werbesystem geschaffen
werden soll oder auf dem Wege der
KtnmirtZmiZhrmirtst

Vorsitzender Chambcrlain beglei
tete die Vorlage mit nachstehender
Ausführung :

Es ist ein Ding der UmtiMich
kei, unter dem Freiwilligensystcm ei
nen Krteg gegen die größte militari
sche Macht, die die Welt je gesehen
hat zu beginnen. Wenn wir nicht
allgemeine Wehrpflicht entführen.
wenn wir nicht alle uns zu Gebote
stehenden Quellen erschöpfen, verniö
gen wir nichts anzufangen..

Etwa 6,000.000 im Alter von 19
bis 23 Jahren könnten gezogen
und von diesen könnten 2 Millio
en zunächst ausgebildeZ werden.

Naiser dankt Truppen
sür ihren Heldenmut!

Amsterdam, über London, 23.'
April. Eine offizielle Depesche
aus Berlin besagt, daß der Kaiser an
den deutschen Kronprinzen folgendes
Schreiben richtete: Die Truppen al-

ler deittschen Volksstäninie, die unter
Deinem Befehl stehen, haben mit
stahlharter Entschlossenheit und unter
vortrefflicher Fuhrung den,

der Franzofen an der
Aisne und in der Champagne verei
telt. Auch in diesen gewaltigen
Schlachten hat die Infanterie den
Hauptstoß aushallen müssen, und
dank des unennüdlichen Beistandes
der Artillerie und anderer Waffen
hat sie in ihrer todesverackitenden
Ausdauer und ihren unwiderstehn,
chen Angriffen große Dinge voll,
bracht.

Uebermittele meinen und des Va
terlandes Tonk an die Truppenfüh
rer und Maiinschaften. Die 5?änipfe
an der Aisne und in der Champagne
sind noch nicht vorüber, aber alle die
jenigen, die dort kämpfen und bin
ten. werden wissen, daß das ganze
Deutschland sich ihrer Taten bewußt
ist und eines ist mit ihnen, in diesem

Kampfe um die Existenz durchzuhal-te- n

bis zum siegreichen Ende. Gott
gebe es!"

Amerik.-Nus- s. Krikgkommisston.

Washington, 23. April. Zum
Vertreter der Vereinigten Staaten in
Rußland ist Charles R. Crane von

Chicago, der zurzeit in Rußland
weilt, auserschen worden.

Crane ist ein gründlicher Kenner
der russischen. Verhältnisse und ist
mit den Umständen vertraut, die zur
Ewblierung der neuen Republik
führten. Es ist wahrsckeinlich. daß
er in Petersburg das Eintreffen der
midcren Kommissäre zum Kriegsrat
abwartm und mit ihnen beraten
wird. Er weilt bereits ettiche Mo
nate in Rußland.

Crane erfreut sich des Rufes, einer
der tüchtigsten Geschäftsleute der
Vereinigten Staaten zu sein, na
mentlick in finanzieller Beziehung.
Er ist Präsident der Crane Compa- -

ny m Chicago. Jin Jahre 1909
wurde er zum Gesandten in China
ernannt, doch resignierte er. ehe er
jciu Auü ürat.

Die Minorität opponiert der
Zwangsaushebung und tritt encr
gisch für den Wehrplan ein.

' Der
ScnatSMinderheitsbericl)t war un
terzeichnet von den Senatoren Tho-

mas, Rred, Kirby, McKellar und
Hitchcock. '

.

Im Hause hat sich ein erbitterter
Kampf um die Borlage entsponnen.
Abgeordneter Kahn, Californien, ein
Republikaner und in Deutschland ge-

boren, tritt entschieden für die
ein, während dr

Abgeordnete Dent die Opposition
führt und für das Freiwilligen-S- y

stcnr eintritt. Man glaubt aber
nicht, daß er mit feiner Idee durch
dringen wird? Mittwoch dürfte die
Debatte beendigt sein, und die Geg
ner der Vorlage dürften dann zur
Raison" gebracht worden sein.

Weniger erbittert wird der Kanchf
im Senat geführt; es ist mit ziemli
cher Sicherheit cmzunelMen, daß Ve
Regierung mit ihrer Maßnahme
ohne besondere Schwierigkeit durch
dringen wird. Die Progressiven
sind zu Wilson übergegangen und
werden ihn in feiner. Absicht unter
stützen.

Die BöndanVgabe,
Die 7,000,000.000 Bonds sind

Zum Verkauf. Die Zeitungen wer
den ersucht werden, Reklame für die
Unterbringung der Bonds zu, ma-

chen. .

Neues SeldenftL.
. der deutschen gicütl

Beschießen die franzosische Hafenstadt
Calais; hatten es auf Lloyd

George abgesehen.
r

Calais, Frankreich, Samstag, 21.
April, über Paris, 23. April.
Deutsche Torpedobootjäger haben
über hundert Geschosse in Calais
hineingeschleudert und auch die Um
gegend der wichtigen Hafenstadt de
schössen. Mehrere Zivilisten wurden
getötet und 12 verletzt.

Es wird angenommen, daß de?
Angriff auf Calais in der LlbsiclK
unternommen wurde, um die Rück
kehr des britische Miich'terpräsiden
ten Lloyd George, der in Fmnkreich
mit den frmizösischen und italieni
schen Miilisterpräsidcnten eine Unter
redung gehabt hatte, zu verhindern.

Berlin gibt Verlust
von Torpedobooten zu!

Berlin, 23. April, über London.
Offiziell wird gemeldet: In dem

Frettag nach östlich von Dover statt
gefundenen Seegefecht find die Tor
pcdojäger G-8- 5 und G-4- 2 verloren
gegangen. Es waren Schiffe älteren
Typs.

London, 23. April. Die w.ber.
lebenden der zerstörten- deutschen,
Torpedojäger wurden nach Dover ge
bracht und von der Bevölkerung ver
höhnt.

Zu wenig 2Tekruten
für die Uriegsslotte!

Chicago, IN., 23. April. Dia
Reknitterungsoffiziere für die Flottc:
ün zentralen Westen haben in den.

zwanzig Tagen vom 31. März biZ
19. April nur 4430 Rekniten aufge
trieben, während sie eigetrtlich 98W
Rekniten hätten vorweisen müssen.
Mau hat infolgedessen die für letztere
Anzahl festgesetzte Frist bis zum 5.
Mai verlängert uiid hofft nun sicher,
bis dahin die 9800 ReliiUM cmftrci
ben zu können.

Stctn'rsckn'aube wird schärfer cmgs.
zogen die erste fühlbare Folge
unseres Eintritts in den Weltkrieg.

Die Gelegenheit
klopft täglich an I! kure.

wieso?
In den Fannland-Anzeige- n ans
Seite 6 der Tribüne. Lest
sie sorgfältig und Sie werden
Nutz daraus zielen, gerade
pie tmdcre.eö taten. ,y

Tentschlaiid wird nicht angreifen.
Während nun in der Bundes

Hauptstadt Vorbereitungen getroffen
werden, um einen energischen Krieg
gegen Deutschland zu führen, kommt
aus Kopenhagen die Kunde, das;
Deutschland vorläufig keinen Krieg
gegen Amerika führen wird. Es müs-

sen schon ganz unvorhergesehene Um
stände eintreffen, sollte die deutsche

Regierung von diesem einmal eingc
nommencn Standpunkt abgebracht
werden. Es wird deutscherseits nichts
getan werden, Amerika gegen
Deutschland zu entflammen und das
amerikanische Volk zu einem Krieg
gegen Dcntschlmid zu begeistern.
Man sagt sich in Deutschland: Lasst
uns das Beste aus dem unsauberen
Geschäft machen, einen 5'iriegszustand
platonischer Art unterhalten, soweit
dieses eben möglich ist: einen söge
naniitcn theoretischen Krieg, der kei
nen Stachel der Erbitterung hinter
lästt. Wir werdm kaltblütig blci
ben,", sagte ein hervorragender deut
scher Diplomat zu nnem amerikani
schen Korrespondenten; wir werden
New Nork von unferen Tauchbooten
aus nicht beschicken: wir werden
nichts unternehmen, um das ameri
kanische Bolk gegen uns zu erbittern.
Wir werden keinen in Deutschland
lebenden Amerikaner internieren, ja,
dieselben nicht einmal als Landes
feinde behmideln. Der Krieg wird
beendet sein, ehe Amerika imstande
ist, seine Kräfte gegen uns zu ent
falten. Präsident Wilson hat die
sich ihm jetzt bietende Gelegenheit
beim Schöpf ergriffen und ist in der
Lage, sein Bereitschaftsprogrmnm zu
entwickeln und ein stehendes Heer
nach seinem Wunsche zu errichten.
Unangenehm für uns Deutsche aber
ist es, daß wir zu diesem Programm
das Sprungbrett bilden müsien. Un
willen aber hat es in Deutschland er
regt, daß Wilson soweit gegangen ist.
einen Kril zwifckM dem deutschen
Kaiser und seinem Volke zu treiben.

Bis zum nächsten Herbit oder
noch früher tvcrdcn wir Frieden ha,
den; die letzte große Schlacht im
Westen ist un Gange, und die Ent

... . . . .' ' -s Y. v - r i r r s

iroi'iQuna iiTi tu im ;caure dwk
Sommers an der Westfront fallen,
Die Friedensbewegung in Rußland
ut so stark, daß es zwischen Ruß
land und den Zentralmächten zum
Waffensrillstand kommen wird.

Die Tauchboote werden ihre
Schuldigkeit tun und ihren Zweck er
reicht haben, ehe Amerika tatkräftig
in den Krieg eingreifen kann.

Holland u. Norwegen
bleiben neutral!

Washington, 23. April. Hol
and bat das Staatsdepartement in

Kenntnis gesetzt, daß es in dem Krie
ge zwischen den Bcr. Staaten und
Deutschland sich strikter Neutralitnt
befleißigen werde.

London, 23. ApriL Dcpe chen
auS Norwegen lassen erkennen, das;
sich Norwegen in dem Kriege zwi
schcn den Ber. Staaten und Tcut?ch
land strikt neutral verhalten wird.

Ncberzeichnct.

Washington, 23. April. Die
crite Nichtamtliche Auslage eines
Teils der 2 Milliarden Schcitzamts
Zertifikate wurde bedeutend überzeich
net. Die Bonds tragen I Prozent

i nsen. .

Schinsvrrffchrrung?rate rrhukt.
Washington, 23. April. Die

Regienings Versicherungsrate für
transatlantische Sckissobrt ist von 3 i

auf 5 Prozent erlwht morden, melde'
ic das Knegsveriichemngsbureau,


